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Die Bedingnißtaufe.)
Von Dr Joſef Eiſelt, Profeffſſoeitmeritz.Paſtoraltheologie un Pädagogik M

IV Bedingnißweiſe Taufe im alle des Zweifels, ob
man uInen giltig getauften en  en vor habe.Mit Bezugnahme auf die einzelnen, nach verſchiedenen Spendernunterſchiedenen Categorien von Taufen kann —Nchträglich hinſichtlichihrer Giltigkeit ein Zweifel ſich erheben:Bei von katholiſchen Prieſtern geſpendeten Taufen.Da bei katholichen Prieſtern das zur richtigen und giltigenSpendung der Taufe nothwendige Wiſſen, Können und Wollen nothwendig um Allgemeinen vorausgeſetzt werden mu ſo ſteht auch die
Praesumptio durchaus für die Giltigkeit der von denſelben geſpendetenTaufen. ES müßte demnach die auf dieſer Praesumptio baſirendemoraliſche Gewißheit für die Giltigkeit einer ſolchen Taufe urganz beſtimmte, poſitive Gründe, durch den Erweis, da die
Qufe Im Uſtande völliger Unzurechnungsfähigkeit, oder in olgeeiner Verwechslung der Gefäße mit einer materia invalida geſpendetworden ſei, entkräftet werden, auch Nur zu bedingnißweiſenWiederholung der Taufe ſchreite dürfte. Wenn nicht rohende odesgefahr des Täuflings jeden Aufſchub der Entſchließung verbietet,muß für jeden derartigen Fall die biſchöfliche Entſcheidung eingeholtwer en

Hinſichtli eines ſolchen Caſus verordnet das Kölner Provincial⸗Concil IJ; 1860 ½), wie folgt: „Si dubium. Validene baptismusSit Collatus. CXOrtus fuerit. V 13 inquirendum est, 6t solum,81 ratio prudenter dubitandi repériatur. Sub C(COnditione repétendusEest, COnsulto tamen Prius Episcopo, NISi Periculum mortis IIm-
minegt. ＋

Bei von akatholiſchen Religionsdienern vollzogenen Taufen.ES iſt allerdings dogmatiſch 09 außer Zweifel eſtellt, daß die
von Häretikern geſpendete Qufe eine ahre, iltige Qufe ſei; aber
eS wird dabei ſelbſtverſtändlich vorausgeſetzt, daß alles zur Giltigkeitdes Sacramentes Erforderliche beobachtet wird Mit der Sicherheitdieſer Vorausſetzung und ohne ſie fällt auch die nach dem ogma
3u präſumirende Giltigkeit ſolcher Taufen. In der Gegenwart 1eCS nun reilich traurig damit dau  VV Abgeſehen davon, daß die Lehrſätze der akatholiſchen Secten über die Nothwendigkeit, die Materieund Form der Taufe, die Application beider und üher deren Wirkungen

tit. II CaD NI Colleet Lacensis tOm 601 Coné. Tid 8 VII
Vgl Heft 317 Heft 61 dieſes Jahrganges. Art. IIL
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dem katholiſchen Lehrbegriffe mehr oder weniger widerſtreiten, ver
wir der Proteſtantismus, auch die orthodoxe Schule nicht aus
genommen, ogar die Nothwendigkeit der Intentio 10 faciendi. quod
faéit Christus 6 CClesia. Ein Privatirrthium des Spenders In der
Interpretation und beſondern Intention würde wohl reilich die Giltig⸗
keit de Sacraments nicht n Frage ſtellen, die von Chriſtus
angeordnete brm und Materie u richtiger Weiſe angewende wird
mit der allgemeinen Intention, zu thun, bas Chriſtus ethan wiſſen
wi oder was un der Kirche hriſti geſchieht. Da aber eben gerade
die Nothwendigkeit dieſer allgemeinen Intention geläuguet wird und
außerdem auch noch aus den verſchiedenſten Gegenden zahlreiche Bei
ſpiele conſtatirt ſind, daß akatholiſche Religionsdiener mit materia
Certe invalida mit Roſenwaſſer) bder wenigſtens dubia taufen,
die Materie ungenügend appliciren, die Simultas materiae t. Ormae

Utriusque Suécessionem oder inter duos COhferentes divisionem
aufheben, endlich auch bei der Application der aterie eine ganz
ungiltige oder zum Mindeſten zweifelhaft giltige Orm gebrauchen:

gegenwärtig, unbeſchadet des Dogmas von der Giltigkeit der
Ketzertaufe, die Praesumptio nicht für, ſondern gegen die Giltigkeit
der von akatholiſchen Religionsdienern geſpendeten Taufen, und iſt
deßhalb bei Aufnahme eines Akatholiken Iu die katholiſche Kirche
jedesma eine invéstigatio diligens anzuſtellen, ob die Taufe dem⸗
elben giltig geſpendet worden ſei Ind nur dann, wenn poſitive
Gründe die Giltigkeit außer weife geſetzt aben, kann die bedingungs⸗
weiſe Wiederholung der Taufe Unterbleiben Derſelbe Grundſatz
wäre auch Iu Anwendung zu bringen, wenn, was gegenwärtig nicht
ſelten der Fall iſt, katholiſche Eltern, oder eine Mn gemiſchter Ehe
lehende katholiſche Mutter n einer akatholiſchen Gegend Qus Un
verſtand oder Verlegenheit ihr n akatholiſchen Paſtor taufen
ließen, Iun der Folgezeit aber ängſtlich geworden, ihre Bedenken hin⸗
ichtlich der Qufe ihrer Kinder dem katholiſchen Seelſorger thre
ſpäteren Wohnortes vortragen. Dieſen Standpunet nehmen die
Verordnungen der neueren Provincialconcilien und Diöceſanſynoden
aſt ausnahmslos ein So verordnet das Provincialconcil von
Quebek vom ahre 1854): V quoniam de die IN diem graviora
eéxCitantur, Ubia de VaIre Aptismi apud Protestantes COllati.
decernimus hujusmodi Baptismum 8Su 6(0hditione 6886 interandum.
NiSi 9. indubiis probationibus Certissime COnstet, 1 ipsorum
Baptismo O0mnia rite fuisse péeracta quoad materiae t. Ormae
Applicationem.“ Ferner das Plenarconeil der Biſchöfe Irlands
Jahre Baptizentur 8u (CO0nditione Di. qul 20 religionem

LDec. VII OCollecet. Eit. tom III 601 634. 23 Dee XI.
CoOhllect. t 0mM III C(C01 779
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Catholieam II 108ti regione COnvertuntur. quod cConstet,
Plurimos E886E inter Protestantes. qui Baptismum nihili kaciunt,
aliosque ESSE. qul Uud aud Servata Dropria materia et Orma
administrent. Ułsum itaque iStum retinendum 6886 yOlumus,
181 plane COnste ſide dignis testimoniis. Dersonam, de gua
agitur. baptizatam valide fuisse.“ Das Utrechter Provincialconcil
vom ahre 1865 0 „Propter gravia dubia. quae generatim Obstant
validitati Aptismi 10stris IN regionibus. diligentia Pietatis Exigit,
Ut qui haeresi 0 Heclesiam redeunt. Ut plurimum 8ub 601—
ditione rebaptizentur. Verum E 10 temere flat. GXtra ISUIII
imminentis mortis ericuli sententia E  V eéxquirenda Semper
Crit. qui zudicabit IN Casibus particularibus. XII Aliquod Probabile
dubium de validitaté Subsit. „In Erwägung, daß In neucerer Zeitdie endung der Taufe bei akatholiſchen Religionsgemeinſchaftenmehrfa auf eine dem katholiſchen Lehrbegri widerſtreitende eiſe,
olglich ungiltig vorgenommen werde und Ern derartiges Verfahrenbei dem Aum ſich greifenden Sectenweſen für die Zukunft ſich ver.
vielfältigen müſſe,“ amen die Biſchöfe Deutſ

an auf der Ver
ammlung n Würzburg 1848 überein, „ihre Diöceſanpfarrer aufdieſen Uebelſtan aufmerkſam zu nachen und dieſelben zu ermahnen,

daß ſie bei akatholiſch getauften Kindern katholiſcher Eltern, als
auch bei Akatholiken, welche un die atholiſche 1 aufgenommenwerden ollen, jedesma genau unterſuchen, ob die empfangene Taufe
nach Materie und Form als katholiſch giltig erkannt werden könne.“
(Colléct. Eit. tom 601 1050 Die Paderborner Diöceſanſynode
vom ahre 1867² ſchreibt geradezu vor, daß, weil die Präſumptionnach den Zeitverhältniſſen gegen die Giltigkeit der von akatholiſchen
Religionsdienern geſpendeten Taufen bei Aufnahme von Un-
vertiten MI die atholiſche Kirche immer die Taufe bedingungsweiſewiederholt werden ſo ange nicht der Zweifel der Giltigkeit
behoben ſei „Si agitur de adultis 1II CO0ommunionem 6CClesiastieam
recipiendis, gul V ministris acathoheis baptIzati sunt, III Uni-
VeTSUIDI, Ut TES HunGC sunt, praesumptio Stat PTO COollati baptismi
invaliditate. Proindeque 81 diligenter investigata dubium de
Vvalore baptismi 0 bollatur. Sub COnditione iterandus St.“

Auch der bn chon kam nach näherer Unterſuchung
3u demſelben Reſultate 5): „Iut 1deo. 10t Urgean motiva
dubitandi de VAIOrE talium baptismatum. merito dicimus. Ordi—
narie quendo. Ia Sub COnditione repetenda.“ Mit Rückſichtauf die viel traurigeren Verhältniſſe der Gegenwart folgen ihm In
dieſer Anſicht 2  wo faſt alle Theologen. TPheol IIOI

Lit. C&D —0011 tom C01 814. Cap 21 In GaßnersPaſtoral, Suppl Bd 55 VI II. 137
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III II baS 164 Dieſer Theorie tſpricht auch die
neuere Praxis. Nach dem Zeugniſſe Peronne's!“) eſteht n England,
ankrei Deutſchland ud elbſt auch iun Rom die allgemeine
raxis, alle akatholiſchen Convertiten, welcher ecte ſie immer
angehören, SuD (Onditione wieder 3u taufen. Dasſelbe bezeugt für
Rom hinſichtlich der Convertiten Aus der Schweiz und für England
der Erzbiſchof von München, für die iöceſen Kulm und Breslau
der Biſchof von Kulm und der Abgeordnete von Breslau mn der

Sitzung auf der Zuſammenkunft zu Würzburg.“) Daß ſelbſt m
uglan die anglikaniſchen Convertiten Suh (CO0unditione wiedergetauft
werden und ES geſchieht das auch m Rom Gaßner
iſt um bemerkenswerther, da das anglikaniſche Rituale MI den
weſentlichen Puncten genau Asſelbe für die Taufe verordnet,
was das Rituale Romanum vorſchreibt, und auch die atholiſche
ehre iber die Nothwendigkeit ud die Wirkungen des  Acramentes
beibehalten hat Allerdings entbindet leſe allgemeine, mit Rückſicht
auf die traurigen Zeitverhältniſſe feſtzuhaltende Norm den Seelſorger
nicht von der Pflicht m jedem ſpeciellen Falle eine investigatio
diligens anzuſtellen, weil 10 gerade dieſer möglicher Weiſe eine
Usnahme bilden könnte

Die Pflichtmäßigkeit dieſer jedesmaligen investigatio Iligens
geht klar hervor aus dem neueſten Decretum Uqui-
Sitionis vom 21 Februar 1883,9) welches ſammt dere veran
laſſenden Anfrage auch mit Rückſicht auf die darin enthaltenen
Belege für die unmittelbar vorausgehenden Ausführungen dem Wort
Qaute nach allegirt werden ſoll

Es wurde nämlich die Löſung folgenden Zweiſels von der
Congregatio Tbeten ſt mn dem Falle, nach fleißiger Nach
f hinſichtlich der Giltigkeit einer von inem häretiſchen
iniſter geſpendeten Qufe ſich ni conſtatiren läßt, als nUur das
Eine, daß der Qufende Miniſter der anglikaniſchen Secte, deren
Rituale die iltige Materie nd Form vorſchreibt, angehört habe,
dieſe ſchon allein hinreichend zur nnahme der Giltigkeit
der aufe, ſo zwar, daß ES ur erlaubten Spendung der bedingniß⸗
weiſen Quſe eines beſonderen eweiſe threr Ungiltigkeit bedarf;
oder darf die Ungiltigkeit einer von einem ſolchen iniſter ertheilten
Qufe präſumirt werden, ſo da der rieſter, welcher u einem
derartigen 0 die Taufe bedingnißweiſe wiederholt, der Irregularität
nicht verfällt 2⁰

De bapt. Càp. V. not. 2 OC0lH (it. tOn. 601 1049

Dee 1883, 153
Mitgetheilt im Am der Erzdiöceſe München⸗Freiſing Nr 30
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Der Frageſtell
Erwägung E rechtfertigt dieſen Zweifel durch folgende

Iin nglan beſteht die Praxis, vermöge welcher die Ungil⸗tigkeit aller von Häretikern geſpendeten Taufen 3u präſumiren,deren Giltigkeit. aber 3u beweiſen, und folgerichtig den Neubekehrtendie Taufe nach der egel, daß bei einem zur Seligkeit nothwendigenSacramente der ſicherere el gewählt werden muß, immer be
dingnißweiſe 3u ertheilen iſt, nicht das eugni einer durch⸗
aus glaubwürdigen Perſon erbracht wird, und zwar I blos über
den thatſächlichen Vollzug der Taufe, ſondern auch üher deren voll
giltige Spendung, hinſichtli deren reilich nuV ſelten ein Beweis
rlangt werden kann. Dieſe Praxis, die Ungiltigkeit der Ketzertaufenpräſumiren, iſt Iu England allgemein u  1 ſowohl m Hinſichtauf die vom anglikaniſchen Clerus, als auch, und zwar ſo mehr,in Hinſicht auf die von den Miniſtern der We  32  en und Ana
baptiſten⸗Secte 2. geſpendeten aQuſen.

Dieſer Praxis ſcheint jedoch entgegenzuſtehen die Erklärung
von Prälaten Englands, angeführt In dem von der Congregatio

Ffieii am December 1868 gelöſten Dubium. ſie agen
„Attenta praesertim diligentia juniorum CGlero Anglicano Ciréa
ritum baptizandi fideliter Servandum. et attento proinde majori
UMero de quorumn baptismatis InrantIIIS valore 1101 licet
dubitare Denn QAus dieſer Erklärung cheint 3u folgen, daß die
Giltigkeit der anglikaniſchen Clerus geſpendeten Taufen ange  2werden müſſe, nach der ehre, te ſie von Benediet
In deſſen Werke de 8  00 dioecesana (L VII VI I 96Egeben iſt „Der Biſchof müſſe leißig 1

orſchen, bb I jener Ketzer⸗ſecte, die S ſich andelt, hinſichtlich der Chriſtus eingeſetztenMaterie und Form irgend eine Neuerung eingetreten ſei Wenn Er
nämlich findet, daß beide, Materie und Form, von den Religions⸗dienern dieſer Secte Iu richtiger Weiſe angewendet werde, ⁰ dürfe
CEL die Wiederholung der Taufe Iu keiner Weiſe geſtatten.“ Wenn
eS emnach ſicher ſteht, daß Jemand einem anglikaniſchen Miniſter
getauft worden ſei, kann, wie es nach der Lehre Benediet XIV
den Anſchein gewinnt, die Ingilti
geſetzt werden. aher der Zweifel

gkei ſeiner Taufe nicht mehrn
Dazu iſt noch die Bemerkung 3u machen, daß M Indien die

Verhältniſſe ebenſo liegen wie Iun England, und daß unter den Miſſio⸗ren die Anſicht orherrſcht eine jedwede von Häretikern geſpendeteaufe, gleichviel, welches ihre ecte, ihre ehre und ihr Rituale ſei,mu als ungiltig geſpendet vorausgeſetzt werden, daß m jedemFalle der ſtrenge Nachweis von der Thatſache der Qufe und von
der richtigen Anwendung der Materie und Form, ohne Rückſicht
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auf das Rituale der ecte, zu welcher der taufende Miniſter ſich be
kannte, gefordert wird.“

Au den motivirten eife autet der utſchei der 0N-
gregatio R Inquisitionis 27 ebruar wie
blg GUT Decretum fer NOvembris 1878; qguoad
irregularitatem VSIO, juxta EXPOsSita 10 fuisse incursam.
Decretum autem feriae NOvembris 1878 h06 Est. SCi-
166 Proposito dubio, Itrum COhferri lebeat Baptismus 8ub
(COnditione haereticis. qul 0 Catholicam demn COnhvertuntur.,
Juocungque 10600 proveniant t 0 quamcunque SECtam pertineant

Hminentissimi respondeérunt: Negative; Sed 1 COnversione
haereticorum, A quocunque 1000 Vel quacunque S6ECtA venerint.
inquirendum St de validitate aptismi IN haeresi suscepti. In-
tituto igitur 1 singulis Casibus éeéxamine. 81 Compertum tuerit.
ut. nullum aut nulliter COllatum fuisse, baptizandi Crunt Abso—
lute 81 autem PIO emporum aut OCOrUumM ratione. investigatione
peracta. Mihil Sive PTO validitate. Sive PTO invaliditate, de-
tegatur, aut adhue probabile dubium de aptismi invaliditate SU-—

Demum 81persit, unC Sub (Onditione Secreto baptizentur.
CoOnstiterit. Validum fuisse. recipiendi erunt tantummodo 20 Ab—
jurationem 8S6U professionem el

Praktiſch und auch zugleich der orſchri des Rituale R-
MTallull genügend erſcheint der odus, daß der Seelſorger ſich
entweder unmittelbar An einen katholiſchen Pfarrer Im oder nahe
beim Geburtsorte des Convertiten nähere Information über
den fraglichen Punct wende, oder vielleich noch beſſer einen ſolchen
durch ſeine biſchöfliche Behörde zur Auskunft veranlaſſe, und enn
von dieſem nich feſtgeſtellt werden kann, daß der Prediger, welcher
die Quſe vollzog, en ſtrenggläubiger Altlutheraner geweſen und
immer die iltige Form nd Materie In richtiger Weiſe angewendet
habe, ohne weitere edenten zur bedingten Wiederholung der Qufe
chreite Doch haben in den meiſten Diöceſen das Recht der Ent
ſcheidung hierüber ſich die Biſchöfe Außer dem vorbehalten.

inſichtlich einzelner akatholiſcher Secten, bei denen die Taufe
notoriſch u einer elſe geſpendet wird, daß darauf
verzichten muß, je eine moraliſche Gewißheit ihrer Giltigkeit haben,
10 daß der Ungiltigkeit faſt immer eu ſein kann, wird CS
weder der brſchri des Rituale Romanum, noch auch der eiſung
des obigen (crete November 1878 widerſprechen, enn
von jeder beſonderen, weil der Vorausſetzung nach unnützen und
überflüſſigen, investigatio füglich mgang genommen und ohne Weiters
die Qufe abſolut, eventuell bedingt, wiederholt wird

Das hat beiſpielsweiſe da Kölner Provincialconecil * 1860
9 Part. II tit II Cap Collect. Eit. tOm. 601 348
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rückſichtlich der Convertiten aus den deutſchkatholiſchen und freien
Gemeinden und des Graner Provincialconeil Jahre 18580 hin
ſichtlich der Convertiten AMus den Secten der Sbeinianer oder Uni—
tarier. angeordnet, und die iſchöfe Deutſ

an haben auf der
Würzburger Verſammlung Jahre 1848 Iun der Sitzung 2 be⸗
ſtimmt, „daß, da die Taufen der7 ſich Deutſchkatholiken, Rongeaner,
Lichtfreunde nennenden Secten theils Offenbar ungiltig ind, heils

deren Giltigkeit ein begründeter Zweife obwaltet, die von
en Secten Getauften, 2 Iu die katholiſche Kirche aufge—

werden wollen, im Tſten Falle unbedingt, im letzteren Falle
bedingungsweiſe auf's Neue 3u taufen eien.“ Dem Erörterten conform
iſt auch die Weiſung des Prager Provincialconcils:)) 55 haerest
A0 66CClesiam reduces, 81 COetul adscripti erant, Cujus baptismus
6X prudenti dubio Viti0 Vel materiae Vel Ormae aut intentionis
laborat. exquiratur sententia Episcopi. vel imminente mortis
périculo baptismus Sub COnditione (COhferatur.“

Während ſich nach Vorſtehendem bei den U akatholiſchen
Secten, wegen begründeter Unſicherheit und Zweifelhaftigkeit de
Vorhandenſeins CT zur Giltigkeit der Qufe nöthigen Erforderniſſe,
im Allgemeinen die Praesumptio (COntra Validitate bei einigen ogar,

Gewißheit des einen und des andern weſentlichen Defectes, die
zweifelloſe Ungiltigkeit der den betreffenden Miniſtern geſpendeten
Taufen herausſte iſt agegen bei den teren orientaliſchen Secten, den
noch beſtehenden monophyſitiſchen akobiten I Syrien, den Kopten
In Aegypten, den neſtorianiſchen Reſten der chaldäiſchen riſten und
der Thomaschriſten WV Indien, wie auch bei den Schismatikern,
den nicht unirten Griechen, Ruſſen uU II W., da ſie hinſichtlich der
Beobachtung der weſentlichen Tauferforderniſſe hinreichende Garantien
bieten, die Praeſumption für die Giltigkeit der von hren Prieſtern
geſpendeten Taufen, und 6C8 dürfte daher erſt dann eine von dieſen
geſpendete Taufe bedingt wiederholt werden, (eun pecielle poſitive
Gr  2  ude, der Giltigkeit zweifeln, vorhanden wären.

Die ſociale Bedeutung der Klöſter Im Mittelalter
und die

nächſten JFolgen ihrer Aufhebung In ngland.)
Von Andreas Kobler 8 Iun Innsbruck.

Folgen der Aufhebung der Klöſter
iſt eine merkwürdige Erſcheinung, wie ſe den

1 It III UN. Collect. Eit tom 601 OCollect. Eit. t0m
C01 1059 Vgl. eft 1885 322, ft S

Jahrgang 1884 5 319, 567. 79953 95  ahrgang ꝰ883 SS. 264, 547, 806


